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12. Oberreitnauer Dorfhock 
Am Sonntag, 28. Juli, findet der 
12. Oberreitnauer Dorfhock
mit dem Musikverein Oberreit-
nau statt. Mitten im Ort auf der 
Dorfwiese vom Strodel, Franz 
wird dann wieder alles für 

einen zünftigen Dorfhock auf-
gebaut. Hierzu sind natürlich 
alle Einheimischen und Gäste 
herzlich eingeladen.
Zu Blasmusik, Brotzeit und 
Getränken wünschen sich die 

Musiker des MVO gutes Wetter 
und einen lauen Sommerabend.
Beginn ist um 19 Uhr.
Leider kann der Dorfhock nur 
bei trockener Witterung durch-
geführt werden. BZ-Foto: MVO

Hoyerbergschlössle
Förderverein  arbeitet an einer Lösung 
„Es sind Menschen mit Herz und 
Ausdauer, die sich in dem neu 
gegründeten Förderverein Hoyer-
bergschlössle e.V. zusammenge-
funden haben. Sie verfolgen nur 
ein Ziel: das Lindauer Wahrzeichen 
mit seiner besonderen Geschichte 
nicht zu verkaufen und wieder ei-
ner bürgerfreundlichen Nutzung 
zuzuführen“, sagt der Pressespre-
cher des Vereins, Peter Borel. 
 
Er berichtet von der Arbeit des 
Fördervereins: „Als Ende 2012 
die vormaligen Pächter die 
Türe hinter sich geschlossen 
hatten, regte sich in der Bevöl-
kerung Widerstand gegen die 
Pläne der Stadt und der meis-
ten Stadträte, das Kleinod oben 
auf dem Hoyerberg meistbie-
tend zu veräußern und damit 
in private Hände zu geben. 
Wie viele Hochzeiten und an-
dere Familienfeierlichkeiten ha-
ben Lindauer dort oben gefei-
ert? Wie viele Erinnerungen 
haften diesem Wahrzeichen 
mit dem herrlichen Ausblick 
an? Ausschlaggebend war auch 
der besondere geschichtliche 
Hintergrund des Schlössles. 
2014 wehrten sich viele Men-
schen per Unterschrift gegen 
einen Verkauf. 2018 kam es 
sogar zu einer kleinen Demons-
tration vor dem Rathaus.

Nach sechs Jahren Leerstand 
und beharrlichem Gegenwind 
änderten einige Mitglieder des 
Stadtrats ihre Meinung und 
befürworteten eine Sanierung 
durch die Stadt. Ende Mai be-
schlossen die Räte dies sogar 
einstimmig und beauftragten 
den Förderverein, bis Herbst 
eine tragbare Nutzung zu erar-
beiten.

Der Vereinsvorstand hat die-
sen Auftrag angenommen und 
bemüht sich derzeit um eine 
unterstützende Zusammenar-
beit mit den städtischen Abtei-
lungen. ‚Erst wenn wir genau 
wissen, in welchem Zustand das 
Gebäude ist, welche Erkennt-
nisse bislang vorliegen und 

welche Möglichkeiten umsetz-
bar sind, können wir uns an 
die Detailarbeit machen“, fasst 
der Vorsitzende Thomas Kubeth 
die Situation zusammen. Bis-
her galt ja: Betreten verboten! 
Jetzt bedarf es der konstrukti-
ven Unterstützung der Stadt.‘

Ideen gibt es genug, wie zwei 
Projektwerften gezeigt haben. 
Einige Ideen bleiben nach ein-
gehender Prüfung übrig, die 
zu einem Gesamtpaket ge-
schnürt werden sollen, wobei 
ein gastronomischer Betrieb im 
mittleren Preissegment Grund-
lage einer bürgerfreundlichen 
Nutzung sein soll. Darüber 
hinaus sollten aber noch andere 
Nutzungen hinzukommen. ‚Wir 
sind dran und haben schon 
viele Kontakte geknüpft, die 
zu einer wirtschaftlich darstell-
baren und überzeugenden Ge-
samtlösung für das Schlössle 
führen sollen‘, erklärt Vor-
standsmitglied Anton Ziegler. 

Der Förderverein Hoyerberg-
schlössle e.V. hat die Gemein-
nützigkeit erreicht und kann 
entsprechend auch Spenden 
für die Sanierung und Wieder-
eröffnung des Schlössles sam-
meln, mit denen wir das Pro-
jekt vorantreiben können und 
werden. Bei einer Grünpflege-
aktion im Mai hat der Förder-
verein zusammen mit dem Gar-
tenbauverein Lindau schon ein 
erstes Zeichen seiner Ent-
schlossenheit gezeigt. ‚Bislang 
werden wir von 270 Mitglie-
dern getragen und diesen Er-
folg nehmen wir auch als Auf-
trag an‘, verspricht der Vorsit-
zende Kubeth. Entscheidend 
sei nun die wohlwollende 
Unterstützung der Stadt.“

Weitere Information, auch 
was die Spenden oder eine 
Mitgliedschaft angeht, finden 
interessierte Bürger im Internet. 

 BZ
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Aktive im Förderverein (von links): Reinhard Thorbecke (Beisitzer), 
Barbara Fuchs, Thomas Kubeth (1. Vorstandsvorsitzender), Klaus Burger 
(Beisitzer), Peter Borel (Pressesprecher) und Sabine Gasch (Schrift-
führerin).  BZ-Foto: G. Thorbecke

Abwechslungsreiches Finale 
Lindauer Stadtmeister  im Boule ausgespielt

Die drei bestplatzierten Mannschaften (von links): Platz 2 ging an 
Fritz Schreiner, Stefan Born und Ellen Trötscher. Boule-Stadtmeister 
wurden Rüdiger, Pascal und Stefan (Platz 1). Patrick, Robert und 
Elias freuten sich über ihren 3. Platz.  BZ-Foto: TSV Lindau

Zwölf Mannschaften wollten es 
wissen: Wer wird der Stadtmeis-
ter 2019? Bei strahlendem Son-
nenschein erschienen rund 36 
Boulespieler pünktlich zur Ein-
schreibung. Da die Teilnehmerzahl 
überschaubar war, wurden kurz-
fristig auch eine Handvoll Nicht-
Lindauer zum Turnier zugelassen. 

Sowohl auf dem neuen Boule-
terrain am TSV-Heim als auch 
in der Parkanlage daneben 
gaben die zwölf Mannschaften 
alles, um am Ende auf der Sie-
gertreppe zu stehen. Die drei 
Vorrunden dienten dazu, sich 
ins Halbfinale zu spielen. Er-
freulich war, dass sich drei Ama-
teure, Astrid, Wolfgang und 
Thomas, angemeldet hatten. 
Integriert in drei Triplettes 
schnupperten sie Boule- und 
Turnierluft. 

Vier Mannschaften standen 
am frühen Nachmittag fest. In 
den zwei darauffolgenden Wett-
bewerben kämpften die vier 
Mannschaften um die Plätze. 
Den dritten Platz erspielten sich 
Elias, Robert und Patrick.

Der Kampf um den ersten 
Platz gestaltete sich äußerst 
spannend und wettertechnisch 
sehr abwechslungsreich. Zwei 
ebenbürtige Mannschaften tra-
fen im Finale aufeinander und 
rangen sich gegenseitig die Punk-
te ab. 

Die sorgenvollen Blicke in 
Richtung Himmel gegen Spiel-
mitte waren berechtigt. Denn es 
fing extrem zu winden an, so-
dass kurzfristig das Gefühl auf-
kam, in einem Sandsturm zu 
spielen. Doch weder die anfeu-
ernden Zuschauer noch die 
hochkonzentrierten Spieler lie-
ßen sich davon unter Druck set-
zen. Und als ob das noch nicht 
genug an Herausforderung war, 

setzte kurz vor dem 13. Sieger-
punkt Starkregen ein. Bestand 
beim Sturm noch die Sorge, 
dass das leichte Cochonet (Ziel-
kugel) verweht wird, so war nun 
die Sorge, dass es weggeschwemmt 
werden könnte. 

Was ein echter Bouler ist, der 
lässt sich davon kurz vor dem 
Sieg nicht abhalten. Flüchteten 
die Zuschauer ins Trockene, so 
brachte das Wetter die sechs 
Finalisten nicht aus der Ruhe. 
Sie erspielten völlig durchnässt 
den Sieger. 13:12 war das äußerst 
knappe Ergebnis. Und da es nur 
einen Sieger geben kann, waren 
dies Rüdiger, Pascal und Stefan. 
Über den absolut verdienten 
zweiten Platz freuten sich die 
Lindauer Spieler Ellen Trötscher, 
Stefan Born und Fritz Schreiner. 

Entgegen den Gepflogenhei-

ten, ein Preisgeld und einen 
Pokal für die ersten drei Sieger 
auszuschütten, hatte sich das 
Orga-Team Walter Metz und 
Andi Reichl entschlossen, das 
Geld in etwas Sinnvolles zu in-
vestieren. Neben einer Urkunde 
gab es Obst, Marmelade, Apfel-
chips und Gemüse für die drei 
Sieger, was insbesondere die 
Zweit- und Drittplatzierten sehr 
erfreute. 

Eine durch und durch gelun-
gene Stadtmeisterschaft, die 
auch trotz widriger Wetterbe-
dingungen bis zum Ende durch-
gezogen wurde, lässt hoffen, 
dass auch 2020 wieder eine 
Stadtmeisterschaft veranstaltet 
wird. Gerne auch mit weitaus 
mehr Teilnehmern. Die Lindau-
er Bouler werden frühzeitig da-
rüber informieren.  BZ    


